Interreligiöse Kommission – 4. Sitzung, 10. Juli 2007, 15 Uhr, 

EWF Nürnberg - Protokoll

Anwesend: Prof. Dr. Hartmut Bobzin, Mirjam Elsel, Hans-Martin Gloël, Prof. Dr.Heimo Ertl, Dr. Andreas Hölscher, Ali-Nihat Koc, Amin Rochdi, Ralph Saffer, Dr. Monika Tremel, Dr. Zerndl; Jürgen Kaufmann (Protokoll)

1. Protokolländerung:

- Unter Punkt „2. Interreligiöser Dialog: Einschätzung des gegenwärtigen Stan-  

  des“: Ende dritter Textabschnitt: „Kloster Denkendorf“ statt „Kloster Deckendorf“ 

- Anfang vierter Textabschnitt: „Interreligiöses Beten“ statt „Multireligiöses Beten“

- Unter Punkt „3. Multireligiöse Feiern, Ansätze, Kriterien, Kritikpunkte“:

  Vierter Textabschnitt: „Multireligiöses Beten“ statt „Interreligiöses Beten“

2. Multireligiöse Feiern: Ansätze, Kriterien, Kritikpunkte

Ziel: Handreichung entwickeln, die konfessionelle Identität wahrt und Gemeinsamkeiten berücksichtigt.

Zwei Ansätze: Multireligiöses Konzept – die einen hören respektvoll den anderen zu Inter-religiöses Konzept: gemeinsames Beten/Feiern

Diskussion:

· Pragmatische Sicht: Gemeinsames Lied wäre möglich  

· Contra: jede Form von Vereinnahmung muss vermieden werden.

· Bei möglichem gemeinsamem Gebetsteil müssen alle zustimmen können – ein bestimmter Rahmen ist Voraussetzung dafür

· Man muss deutlich machen, was man will

· Wesentlich: Frage nach dem Sinn des ganzen. Gemeinsame Feiern sind ja nicht die Regel. Möglich müsste sein, beispielsweise eine Sache bildlich darzustellen  (durch ein kleines Szenenspiel)  

· vom praktischen Standpunkt aus in manchen Nürnberger Schulen wäre eine mul-tireligiöse Feier gut – es müsste nur von muslimischer Seite aus jemand mit da-bei sein. Das setzt Gleichberechtigung voraus. Bei Schulabschlussfeiern etwa wäre dies nötig. Dies ist außerdem vom Dienstgeber gewünscht, also eine gewis-se Zwangssituation

· Teilnehmer einer Feier (Schulschluss) wissen häufig nicht, worum es geht. Muslime wissen nicht, was es mit „Lobpreisungen“ auf sich hat

· Es bedarf eines starken Moderators, wenn man nicht nur neben-, sondern teils auch miteinander beten wil. Und: Man muss seine eigene Form finden

· Grundsatzfrage: Wie gehen wir damit um? Welche Legitimation hat das ganze für Schuldirektoren etwa? In welchem Namen geben wir einen „Beschluss“ heraus? Oder ist das ganze eine überflüssige Diskussion?

· Auf katholischer Seite sind die Adressaten nicht die einzelnen Schulen, sondern die Schulreferate. (Auf muslimischer Seite?) Hieraus: Wir geben ein Votum her-aus, eine Stellungnahme, Information, wie wir uns das vorstellen könnten – als Empfehlung.

· Hinzu müsste auch die grundsätzliche Frage: gemeinsame Schulfeiern in der Schule halten oder aufgeben? Wie wichtig ist die Frage des Schulgottesdiens-tes?

· Wie wichtig ist uns die religiöse Feier innerhalb unserer eigenen Religion? Wäre zu klären!  

· Eine gemeinsame Feier könnte durchaus einen religiösen Akzent haben und dann weltlich weiter gehen – dies würde religiöse Elemente sowie Identität und  Präsenz wahren.

· Beides wäre auch für Muslime möglich: Aula oder Kirche. Wichtig wäre auch für muslimische Schüler, miteingebunden zu sein: Text durch ein Kind vortragen las-sen, etwa

· Dass Kind involviert ist, wäre für manche Muslime eine neue Sache

· Es besteht in der Praxis eine allgemeine große Hilflosigkeit. Man wendet sich an irgendjemanden mit der Bitte, er möge es halt machen. Letztlich wird es dann auf eine Konfession heruntergezogen.

· Inwieweit werden jüd. Mitbürger bei Diskussion miteinbezogen?

· Inwieweit auch andere christliche Konfessionen (r.orthodox – siehe Bayreuth)

· Alle sollten vorkommen können – unabhängig von Zahl der „Religionsvertreter“

· pragmatisch zu sehen: hängt von der Region ab

· Zurück zur Grundfrage: Gemeinsames Beten? Es bringt doch nichts, das an sich Trennende gemeinsam zu machen

· Klare Trennung in der Praxis aber vielfach nicht mehr möglich – das geht bei ge-meinsamen Feiern nicht mehr, oder es wird nichts mehr stattfinden: In Praxis ist es für uns wichtig, dass eine religiöse Segenshandlung geschieht

· Möglich, für Schule einen gemeinamen Abschluss z finden?

· Klären: Sinn und Zweck der Schulgottesdienste für Muslime

· Gibt es überhault „im Islam“ etwas wie eine Gebetssonderform?

· Von Land zu Land unterschiedlich. Man kannd das schon irgendwie trennen: Ge-bete vor größeren Prüfungen etwa.

· Etwas wie einen geistlichen Beistand wie hier in Deutschland aber gibt es dafür nicht. 

· Natürlich wäre es ideal, wenn jede Gruppe in ihrem Gotteshaus wäre, und dann ein gemeinsamer Abschluss mit religiösen Elementen stattfinden würde. Aber das lässt die Infrastruktur vielfach nicht zu. Es müsste eine Alternative erarbeitet werden.

· Es gibt keine perfekte Lösung, nur Praxis, mit der man gute oder schlechte Erfah-rung gemacht hat.

· Die meisten wollen fertige Konzepte. Wenn wir etwas anbieten könnten, würde dies sehr gerne genommen werden. Es scheitert aber an der Praxis, daraus re-sultiert eine große Hilflosigkeit.

· Hilfreich wäre, Wesentliche Prinzipien darzustellen, ebenso, Modelle anzubieten.

· Vorschlag: Texte, Lieder, Versbeispiele sammeln, Praxisbeispiele sammeln. Beispiele verschiedener Einrichtungen haben gezeigt: Man kann kein allgemein-gültiges Konzept liefern. Aber diese Erfahrung ist ja auch schon etwas wert.

· Schritte: Unterschiedliche Situationen auflisten, Modelle zusammenstellen, eben-so Texte, Ergebnis Öffentlichkeit vorstellen. Ziel: Auf absehbare Zeit dies erstel-len unter muslimischer Beteiligung

· „Rechtlich“ möglich?

· Jedes Bistum muss seine eigene Umsetzung liefern.

· Schulreferat muss mit einbezogen werden

Gruppe: Mirjam Elsel, Ali Koc, Monika Tremel,, Jürgen Kaufmann,  Amin Rochdi – anfragen: Thomas Ohlwerter, eventuell Jutta Sperber 

3. Zusammensetzung der Interreligiösen Kommission

Bis Ende Oktober soll Liste endgültig stehen und dem Bamberger Erzbischof Ludwig Schick vorgelegt werden. Geplant ist dann eine kosntituierende Situzung als nächster Treff. Die Mitarbeit in der Kommission würde dann zunächst sechs Jahre dauern. Insgesamt sind zwei Treffen pro Jahr geplant sowie ein Studientag.

Nächstes Treffen: 

ursprünglich geplant: Dienstag, 13. November, 14.30 Uhr 

Ort: Stadtkirche  Nürnberg oder Bistumshaus Bamberg

entfällt – verschoben auf 23. Februar 2008 – s. Begleitbrief

